
Apokalypsen I

Ich habe das letzte Mal von dan Entwicklungsstufen des Menschen

gesprochen,auf der er faehig wird, von einer Apokalypse zu sprechen

und sie ueberhaupt von sich zu geben« Ich habe gezeigt,dass er die

,'/elt betrachten soll so, dass sein Blick hinuebergeht ueber so

grosse Zeitraeume, dnss fuer ihn die Zeit, bevor der mensch ange-

fangen hat seine individuellen Inkarnationen durchzumachen, ueber-

schaut wird, ueberschaut wird auch diejenige Zeit, die hinter die-

sen Wanderungen durch Geburt und Tod liegt. Ich habe ferner gesagt,

dass dazu notwendig ist,dass der so^ Chela den dritten Grad der

Vhelaschaft errungen haben mu3s. Auch die Apokalypse des Johannes

ist aus einer solchen Schule hervorgegangen. Derjenige, der so

die 7elt uebarblickt, der sieht sie nicht etwa anders al3 sie ande-

re Eingeweihte sehen. Das ist etwas, womit Sie sich vor allen

Dingen bekannt machen muessen, dass die J-esichte, die hoeheren ÜJr-

fahrungen,oder wie Sie es sonst nennen moegen, nicht voneinander

verschieden sind, dass, so merkwuerdig es auch dem Uneingeweihten

erscheinen mussf wenn z.B. won den vier Tieren erzaehlt wird, es

aus dem Munde des einen nie anders klingen wird als aus dem Munde

des anderen. Zwei Eingeweihte werden ueber dieselbe Sache nicht

in verschiedener Art berichten. Um Ihnen ein Bild zu geben,moechte

ich sprechen von dein, was je ler 30 geartete Eingeweihte erfaehrt,

ueber den Bntwickelurusogang der Menschheit, Derjenige also, d^r

die Mitteilungen,die in der Apokalypse enthalten sind, gemacht hat,

der uebersah jenen Zeitraum, der vor unserer gegenwaertigen Rasse

liegt, er uebersah die unserer Rasse vorangehenden beiden Menschen-

rassen, uebersah die Zeit, wo der Mensch seine gogenwaertige Ge-

stalt erst angenommen hat in der Mitte der fcemurischen B^sse, er

uebersah das Leben ueber Geburt und Tod. Nun liegt vor dem, was

wir den Zeitpunkt der Menschwerdung in der Mitte der lemurischen

Passe nennen, eine ganz bestimmte Ausgestaltung der Menschheit, die

sich anders ausnimmt al3 das, was wir jetzt Mensch nennen. Ich

will von einem ganz bestimmten Punkte ausgehen.

D^r ge^en.vaertige Mensch besteht, wie Sie wissen, aus sieben Koer-

pern. ,/î  haben da zunächst den physischen Koerper, dann djn

Aetherdoppelkoerper, und drittens den Astr^lkoorper und weitere

vier. Zun?echst interessiert uns nur die drei unteren Koerper. Der

p^ynioche Koerper, der mit den gewoehnlichen Sinnen wahrzunehmen ist



dann der Kcerper, welcher nicht nit ;:ewoähnlichen Sinnen wahrsu-

nehnen ist, ^er sog. A.e t he rdoppelko erper. Dieser Aetherdoppel-

koerper kann von denjenigen, welche sich die Faehi~keit <3a.su er-

worben haben, .gesehen werden, wenn sie sich den physischen Koerper

des betreffenden i-̂ enßchen absuggerieren. Sie sehen dann in Raum

einen Doppelgaenger des menschen, der ungefaehr die Farbe hat,

welche die Pfirsichbluete besitzt. Dann ist gleichsam eingebettet

in diesen der Astralkoerper, ein leuchtendes Oval. V7enn der LIenoch

heute stirbt, so bedeutet das Ereignis des Todes zunaechst, dass

dich die ganze Summe der hoeheren Koerper,der Aetherkoerper mit

den hoeheren Koerpern heraushebt aus dem physischen Koerper.

In der ersten Zeit nach dem Tode ist der Astralkoerper mit dam

Aetherdoppelkoerper vereinigt. Spaeter -in wenigen Tagen - ver-

laesst der ASTFALKOERPER DSK Aetherdoppelkoerper. Der Astral-

koerper geht dann die Wege,die er durchzumachen hat zwischen dem

Tode und einer neuen Geburt. Heute hat der Aetherdoppelkeerper

nur eine vermittelnde Stellung. Er vermittelt die Taetigkeit des

Astralkoerpers mit dem physischen Koerper. Waehrend der Mensch

auf der Erde heute wandelt, hat der physische Koerper fuer ihn

dli groesste Bedeutung. Das physische Gehirn ist das Instrument

der hoechsten geistigen Taetigkeit des Menschen. Der Aetherdoppel-

koerper vermittelt als ein Bindeglied die Taetigkeit des physi-

•chen Koerpers mit den hoeheren Koerpern. Die Aufloe3ung fand

noch nicht in der ersten Zeit der dritten Kasse statt. Bei der

sog. polarischen Rasse der Theosophie war der Aetherkeerper das

Bedeutsamste. Eine feine duenne Aethermaterie war der ganze Koer-

per. Srst spaeter verdichtete 3ich der Aetherkoerper dadurch,dass

er sich durchtraenkte mit physischer Materie. Am Ende der ersten

7/urzelrasse war der Mensch auf unserer Erde noch nicht in jener

Fesselung am Boden wie heute. Br durchschwebte die aetherlSÜI

Erde und auch seine Organe waren aetherisch. Er selbst war ein

Aetherwesen. Allmaehlich verdichtete er sich, bis er in der Zeit

der lemurischen Rasse so weit war, dass er in die physische Koer-

perlichkeit ueberr;ing. Aber auch in der Mitte der lemurischen

Passe war der Mensch noch nicht in der Dichtigkeit vorhanden wie

heute. Die Materie am Anfang unserer dritten Wurzelrasse war

etwa3 dichter als die Materie, die Sie heute in den i*ebelwolken

welche ueber di> Ber^e hin^io^ien, verfolgen koennen. Sie waren

solche Feuerwolken, in denen sich die i^enschen dasuinsl inkarnier-

ten. Daher nennen wir auch diejenigen, welche dazumal als die

hoschfcten Intelligenzen von anderen ^e.^icnan auf die 3rde kamen,


